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326 Das Rote Kreuz.

Nationale ?rauenipen6e.

An die Schweizerfrauen!

Ueber ein Jahr schon tobt der Krieg um

unsere Landesgreuzêu, und Tag um Tag
hören wir von den Schrecken, die er ver-
breitet. Wir wissen, daß die Frauen der

kriegführenden Staaten die herbsten Leiden

erdulden, die es für Frauenherzen gibt. Tau-
sende von ihnen trauern um gefallene Gatten,

Söhne, Bäter, Brüder; taufende leben in
stetem Bangen dahin, weil ihnen jede Stunde
eine Schmerzcnsbotschaft bringen kann. Fahl-
losen Frauen hat der Krieg Hab und Gut
entrissen, das traute Heiin verwüstet. Die

Züge der Ausgewiesenen, Internierten, Eva-
kuierten und Verwundeten, die unser Land

durchkreuzen, führen uns das Kricgselend
in erschütternder Weise vor Augen. Um wie

viel glücklicher sind wir Schweizerfrauen als
unsere Schwestern in den Nachbarländern;
denn nach wie vor genießen wir die Seg-

nungen des Friedens!

Heiße Dankbarkeit wallt in uns auf beim

Gedanken, daß das Vaterland und seine

starke Armee uns den Frieden gewährleisten,
und es regt sich das Bedürfnis, diese Dank-

barkeit durch eine besondere Tat zu beweisen.

Aus solchen Gefühlen heraus hat am 22. Juni
d. I. die Hauptversammlung des Schweizerischen

Gemeinnützigen Frauenvercins einmütig und

mit Begeisterung beschlossen, eine Nationale

Frauenspende zu organisieren und in Ver-

bindung mit den verschiedensten Frauenkreisen

des Vaterlandes durchzuführen. D i c N atio-
nale Frauenspende ist gedacht als
ei neu nter allen weiblichen Perso n e n

s chw e i z e r i s ch c r Nationalität vc r a n -

staltete Geldsammluug, deren Er-
gcbnis dem hohen Bundesrat als
Beitrag an die Kosten der Mobili-

sation überreicht wird. Auch Schwei-
zeriuuen im Ausland sollen sich daran be-

teiligeu.

Die MobilisationSkostcn wachsen beständig

in besorgniserregender Weise an; nur einen

kleinen Teil davon wird die am 6. Juni
191.3 beschlossene KricgSsteuer decken. Die
Schuldenlast der Mobilisation bedroht die

Leistungsfähigkeit des Bundes auf allen

Gebieten, auch auf jenen, die uns Frauen
am meisten berühren; des beruflichen Bildungs-
Wesens und der sozialen.Fürsorge; sie wird
selbst noch die kommenden Generationen be-

drücken. Ist es da nicht die nächste Pflicht
des Frauengeschlechtes der Gegenwart, das

sich im Schutze der Grenzwacht geborgen

fühlt, so weit es kann und vermag, an die

Mobilisationskosten beizutragen und so seine

Dankbarkeit zu bezeugen? Manche von

uns Frauen werden von der KricgSsteuer

gar nicht betroffen, andere leben in Ber-

hältnisseu, die es gestatten, über diese hin-
aus noch einen besondern Beitrag zu leisten;

ihnen allen bietet die N atio n ale F r a u en -

spende die erwünschte Gelegenheit, den

Opfersinn zu betätigen.

Sehweizerfranen! — Wenn nun am 20. Ok-

tober die Sammlung für die Nationale
Fr a neu spende beginnt, so gedenket in
Dankbarkeit dessen, was das Vaterland in

dieser schweren Zeit für Euch bedeutet und

leget freudig Eure Gabe auf seinen Altar.
Das Scherflcin der Armen und das Gold
der Neusten sind gleich an Wert, da sie der-

selben vaterländischen Gesinnung entsprießen.

Keine Schweizerin bleibe der Nationalen

Frauenspende fern, damit sie wird, was sie

sein soll;

vie palrivtilclis l'at aller Zckleei-erkraiisn.
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